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Verzicht auf öie Auslieferung !
Erfolg der Vernunft .

Die in Berlin eingetroffene Note der Entente bestätigt ,
was nach den Meldung m der letzten Tage erwartet werden

konnte : Die Entente besteht nicht mehr auf der Auslieferung
der von ihr Angeschuldigten , sondern sie erklärt sich damit

cinverstanbfn , datz die Kriegsverbrechen vor deutschem
Gericht zur Aburteilung gelangen . Allerdings zunächst
nur „ p r o b e w e i s e" . Die Entente will sehen , ob Deutsch -
land wirklich die von ihr geforderten Bestrafungen aus sich
selbst heraus durchführen kann und will . Sie will sogar
zu diesem Zweck aus jede aktive Einmischung in dieses
Verfahren verzichten . Eine von ihr gebildete gemischte
interalliierte Kommission soll nur dazu dienen , das Anklage -
Material zu sammeln , zu veröffentlichen und zu unterbreiten .

Allerdings behält sich die Entente dafür vor , die Urteilssvrüche
des deutschen Gerichts nachträglich zu begutachten .
Enthalten sie nach ihrer Auffassung keine genügende Sühne ,
so wird die Entente auf ihre ursprüngliche Auslieferungs -
sordening zurückkommen .

Die Note ist keineswegs frei von Fußangeln
und Unklarheiten , die zu künftigen Verwicklun -

gen Anlaß geben können . Für den Augenblick ist jedenfalls
die höchst kritische Situation durch die Note der Entente

entspannt worden . Es besieht die S i ch e r h cit ,,daß
die Auslieferung der Angeschuldigten an den Feind jetzt ,
urrd die starke Möglichkeit , daß sie auch für die
Zukunft vermieden wind . Und das ist ja schließlich die

Hauptsrage , um die es sich handelt .
Die Entente legt Wert auf die Feststellung , daß die Be -

stünmungen deS Friedensabkommens voll aufrecht¬
erhalten bleiben , und daß die jetzige Ausführung nur
eine Auslegung des Artikels 228 bedeutet , die mit seineig
Wortlaut voll vereinbar ist . Ohne darüber zu
streiten , muß doch eins gesagt werden Hätte die Entente schon
früher die Welt von dieser ihrer Auffassung in Kenntnis ge -
setzt, so wäre viel überflüssige Erregung und Spannung auf
beiden Seiten vermieden worden , die sich infolg « unserer Un -
kenntnis der Ententeansicht sogar zu einer höchst bedroh -
lichen Krise gesteigert hat .

Im letzten Augenblick hat die Entente der gefährlichen
Situation den schlimmsten Stachel genommen . Sie hat sich
durch die deutschen Darlegungen von der tatsächlichen
Unmöglichkeit einer Auslieferung überzeugen
lassen . Gewiß hat die Entente hierbei nicht aus besonderem
Wohlwollen gegen das . deutsche Volk oder gegen die jetzige
Regieriuig gehandelt , aber sie hat doch einmal — zumersten -
mal ö r e l leicht — die ruhig abwägende Der -
nnnft über Haß - und Rachegefühle die Oberhand
gewinnen lassen . Sie hat eingesehen , daß sie sich empfindlich
ins eigene Fleisch schneidet , wenn sie in Mitteleuropa
alle mühsamen Ansätze zu Ordnung und Wiederaufbau im
Keime zertritt , wenn sie viele Millionen Menschen , auf deren

Mitarbeit , die Welt angewiesen ist . immer tiefer ins Elend

stürzt , anstatt sie sich wieder aufrichten zu lassen . Letzten
Endes stehen hinter der Ententenote di « unaufhaltsam s r n -

kendenKursedcs französischen Franken und
des englischen Pfunds .

Somit stellt die Note der Entente einen Erfolg der
V e r n u n f t dar . der zwar insofern nicht hoch anzuschlagen
ist , als die Vernunft i m In t e r e s s edesSiegers selber

»l9 ' nS. kod ) aber eine erste Abkehr von dem rohen und sinn -
wsen Wüten ist , mit dem die Entente bisher gegen die Wirt -

schaftllchen Interessen der ganzen Kulturwelt gesündigt hat .

Sscher ke r n Anlaß zum Jubel und sicher noch keine Ole -
wahr dafür , daß auch in Zukunft , namentlich in den großen
wirtschaftlichen und finanziellen Fragen , die
Ententeponnk den gleicken Kurs beibehalten wird , aber doch
eine erste schwache Hoffnung , daß ruhigere Erwägungen
auch auf der Gegenfeite langsam sich durchsetzen .

Besonders auffallen wird es . daß die Entente sogar auf
die ihr von deutscher Seite angebotene aktive Beteiligung an
dem Verfahren verzichtet . Wahrscheinlich werden die All -
deutschen daraus eine Anklage gegen die Regierung zu
schmieden suchen , die dem Gegner mehr angeboten hätte , als
er selbst verlangte . Aber dieser Verzicht kann nur betrachtet
werden im Lichte des weiteren Vorbehalts der Entente , mit
dem si « sich m voller Arahmt die Anerkennung oder Nicht¬
anerkennung der deutlchen Urteile vorbehält

Gerade hier liegt eine . Gefahr . Denn miirde die Entente
SU den Verhandlungen einen Vertreter in der Rolle deS
Nebenklägers stellen , so wäre sie in ihrer künfftgen Beurtei -
limg der deutschen Richterspruche stark gebunden . Wer an
einer Verhandlung von A bis Z teilnimmt , dem ist es un -
möglich , die Ergebnisse einer Beweisaufnahme , die sich vor

seinen eigenen Augen abgespielt , einfach zu ignorieren .
Wahrscheinlich würde in vielen Fällen der Ententevertreter

selber glatte Freisprechung beantragen müssen ,
wollte er sich nicht einer moralisch unmöglichen Situation

aussetzen . Das würde auch drüben Eindruck machen und die

Usberzeugung wecken , daß die Anklagen gegen eine Reihe von

Personen auf iinmöglichem Fundament ruhen . Bekommt
dagegen die öffentliche Meinung in Frankreich , England .
Belgien usw . nur ungenaue Zoittmgsberichte vorgesetzt , so
wird eine geschickte Regie leicht die Ansicht durchsetzen können ,

daß joder Freispruch des Leipziger Gerichts nur ein Ausfluß
des bösen Willens der Deutschen sei , die eben das Un -

Vcht nngesttast ließen . Der Verzicht der Entente ans Mit -

Wirkung wäre nur dann ein Erfolg , wenn dahinter nicht ihr
Vorbehalt stände , die deutschen Urteile nach Beliebm an -

zunehmen oder abzulehnen .
Ein Gutes hat jedenfalls auch dieser Verzicht : Die all -

deutsche Presse hat in den letzten Tagen in Voraussicht der

Tatsache , daß die Entente ihr Aus lie ferung sbeg eh reg fallen
lassen würde , bereits mit einer neuen Propaganda
begonnen , um in gleicher Weise die Aburteilung wor einem

deutschen Gericht als unerftillbar und unerträglich zu bezeich -
neu . �hr ganzes . Gebaren ging daraus hinaus , in Deutsch -
land eine Stimnnmg zu erzeugen , die jede Beilegung
des Konflikts verhindern sollte . Dabei haben nun

freilich die AMoutschen ihre Karten aufdecken müssen : Mit
voller Deutlichkeit zeigen die letzten Arttrel des Grafen
Reventlow in der „ Deutschen Tageszeitung " , daß der Ehren -
standpunkt für die Alldeutschen nur Maskeund Kulisse
war . In der Hauptsache kam es ihnen darauf an , gegen
die jetzige Regierung zu hetzen , die Schwierigkeiten
aufs äußerste zu steigern , die Krise um jeden Fall zu ver -

größern und die Revanchestimmung hochzupeitschen . Ihr
HauptvorwaiO war dabei in letzter Minute die Mitwirkung
von Ententevertretern cm dem deutschen Gerichtsverfahren .
Nachdem dieser Vorwcmd den Alldeutschen genommen ist .
werden sie nunmehr klar bekennen müssen , ob es sich fiir sie
in der Sache um das deutsche Ansehen oder darum handelt ,
gewisse Verbrecher , mit deren Kennzeichnung auch ihre
Partei kompromittiert wäre , um jeden Preis vor

Strafe zu schützen .
Diese Absicht ist in den Artikeln des Grafen Reventlow

bereits stark angedeutet . Er will bereits feststellen ,
daß auf den Listen der Entente sich überhaupt kein

wirklicher Kriegsverbrecher befinde , der gemeine ,
ehrlose Straftaten begangen hätte . Von einer Anzahl Per -
sonen , die ans der Liste stehen , sind auch wir ohne weiteres
davon siberzeMt , daß derarttge Derbrechen auf keinen Fall
zur Last gelegt werden können . Eine große Zahl von Namen
sind aber gänzlich unbekannt , wir wissen von ihnen nichts .

Ein weiteres Argument flir die alldeutsche Propaganda
ist , daß die Auswahl der Anzuklagenden nicht
den Gegnern überlassen werden dürfe . Da ? Argument , daß
unschuldig Angeklagte freigesprochen werden könnten ,
will Graf Reventlow nicht gelten lassen , denn hinter dem
deutschen Gericht stände der Druck der Entente .

Der Ge5anke , daß auf Grimd einer Agitation , wie wir
sie bereits andeuteten , die Entente ihre Urteile nicht aner -
kennen werde , darf die deutschen Züchter natürlich i n k e i n e r
Weise beeinflussen . Wir glauben auch nicht , daß sie
auf Grund solcher Erwägungen von dem abweichen » Verden .
>vas ihnen Gewissen und Uederzeugung vorschreiben . Auf
der anderen Seite /darf aber auch keine alldeutsche
Propaganda , die schon im voraus jede Schuld sämt -
sicher Angeklagten leugnet , auf die Richter Eindruck machen .
Kein Name , kein Titel , kein Rang darf sie von den festen
Grundlagen des Rechtes abbringen . Ohne Ansehen der Per -
son sind Schuldige zu bestrafen . Unschuldige freizusprechen .
Wenn die Leipziger Richter von der Warte der höchsten
menschlichen Objektivität aus urteilen , dann wird ihr Urteil
vor der Geschichte , bestehen , dann wird es auch schließlich die
Meinung der ganzen Kulturwelt in so hohem Maße für sich
haben , >daß auch die Entente diesem Spruch schließlich ihre
Anerkennung nicht wird versagen können .

die Antwort öer Entente .
Paris , 16 . Februar . ( WTB) Die „ Ageuee HabaS "

veröffentlicht folgenden Text der nach Berlin abgegangenen
Note :

Die Alliierten haben mit Aufmerksamkeit die Mfteilung
geprüft , die von der deutschen Regirrung am 25 . Januar
1929 a » sie gerichtet wurde , und in welcher die schweren
Folgen sowohl wirtschaftlicher als politischer Natur dar¬

gelegt werden , die auS der Durchführung der in de » Ar -

tikel » 228 bis 23V über die Auslieferung der ange -

klagten Deutschen enthaltenen Bestimmungen «ich für

die Durchführung des Friedensvertrages

vom 28. Juni 1919 selbst erwachsen würden . Dir Mächte
stellen zunächst fest , daß Deutschland rklärt , außerstande
zu sein , die für es ans den obenerwähnten Artikeln des von

von ihm unterzeichneten Vertrages sich ergebenden Verpflich -
tungen einzuhalten . Sie behalten sich vor , das ihnen ans

dem Vertnige zustchrndc Recht in dem Mahr und in der

Form Mr Anwendung zu bringen , wir es ihnen zweck -
m ä ß i g erscheint . Unter dieser Vormassetzung nehmen die

Alliierten Akt von der durch die deutsche Regierung abgegebe¬
ne » Erklärung , daß sie bereit ist , vor dem obersten
Reichsgericht in Leipzig unverzüglich ein mit den

vollständigsten Garantien versehenes S t ra s -

verfahren gegen alle Deutschen einzuleiten , deren Anö -

liefrrung die alliierten und assoziierten Mächte zu verlangen
beabsichtigten .

Die von der deutsche » Regierung selbst
vorgeschlagene , von ihr unverzüglich in die

Hand zu nehmende str a s g e r i ch t l i ch e Verfol -
gung ist vereinbar mit der Durchführung des
Artikels 228 des Friedensvertrages und

ausdrücklich am Ende deS ersten Absatzes
dieses Artikels vorgesehen . Getreu dem Buch
staben deS Vertrages werden die Alliierten sich hüten , sich
irgendwie in das Berfahren » die gerichtliche
Verfolgung und das Urteil einzumischen ,
umsodcrdeutsche n�ji egierungihrevolleund
ganze Berantw örtlich k ei t zu überlassen . Sic
behalten sich vor , an Haud der Tatsachen

den guten Glauben Teutschlands ,
die Verurteilung der begangenen Verbrechen durch Deutschland
und den aufrichtigen Wunsch , an deren Bestrasiliig mitzuwirken ,
zu bemessen . Sie werden sehen , ob die deutsche Regienmg , die
sich außerstande erklärt hat , die Schuldigen zur AburteilungV 1v »11VIjjv « £}«l(> Slvll » «l Uli il

» irrten zu übergeben , wirklich
entschlossen ist , sie selbst
Leipzig abzuurteilen .

zu ubl

Reich S g e r i ch t in

Gleichzeitig habe » die Miiertrn , um der Wahrheit
und der Gerechtigkeit zum Turchbruch zu verhelfen , be -

schlössen , eine interallierte gemischte Kom -

Mission zu beauftragen , eingehend und im einzelnen die
Straftaten eines jeden , dessen Schuld durch die Ilntcrsiichung
der Alliierten festgestellt wurde , zu sammeln und zu veröffent -
lichen und der deutschen Regierung mitzuteilen .

Endlich halten die Alliierten darauf , in formeller
Weise zu erklären , daß das Verfahren vor einer Gerichtsbar -
keit , wie sie vorgeschlagen wurde , in keinem Falle die

Bestimmungen der Artikel 228 bis 23V des

Friedensvertrages aufheben kann . Die Mächte
behalten sich das Recht vor , z » prüfen , ob das von Deutschland
vorgeschlagene Verfahren , das nach Deutschlands Versicherung
den Angeklagten alle Rechtsgarantien sichern soll ,
nicht schließlich darauf hinausläuft , die Schuldige » der gencht -
lichen Bestrast , ng für deren Bergehen zu entziehen . Tie
Alliierten werden in einem solchen Fall voll und ganz ihr
Recht ausüben « nd die Schuldigen vor ihr eigenes
Gericht stelle «.

gez . Lloyd George .

Neue Kaisernote an �ollanö .
London , 17 . Februar . ( HN> Tie neuerlich an Holland

in der AUSlirferungSfrage gerichtete Note lautet :

Di » Mächte wünschen von der Regierung Ihrer Majestät
keineswegs , daß sie von ihrer traditionellen Politik ab -

gehen soll , sonder » baft sie nur den Charakter ihre ? Ersuchens
erwägen möge . Dieser Charakter wird ihrer Ansicht nach nicht nur
oder nicht hauptsächlich von der holländischen inneren Gesetz -

g e b u n g bestimmt , und dieser Charakter wurde nicht gehörig von

Holland beachtet .
ES handelt sich nicht nm

die Frag « be » Prestiges
und dir Mächte können nicht warten , bis der Weltgerichts -
Hof gegründet worden ist » der die Befugnis hat » vi « internatio -
nalen vergehe « zu untersuche «, süe dir die Mächte die v e r a a t -
« örtliche » « astlfter der Katastrophe de » grotzen Krieges
zur Verantwortung ziehen . ES ist gerade der von ihnen verlangte
Prozeß , der den Weg für die Gründung eine » derartigen Ge -
richtShofe » freimachen würde , er wär « r » aber nicht , wenn
die Regierung Ihrer Majestät auf ihrer Ablehnung besteht ,
den Exkaiser auszuliefern , wenn sie eine « nangrnehme
P r S z e d r o , schaffen würde , die gerade geeignet ist , jeden Schritt



t - cseS inicntationeffn GcrichtShvfcs gegen Hochgestellte Vertreter

unmöglich zn mache « .
Tie holländische Regierung scheint nicht zu erwäge » , daß ihr

zusammen mit andere « zivilisierten Mächken die Aufgabe obliegt ,

die Bestrafung siir Vergehen gegen

die Gerechtigkeit u « d die Grundsätze der

Menschlichkeit

sicherzustellen , und es ist ein solches Vergehen , für welches W il -

Helm von Hohenzollern zweifellos eine große Ber -

antwvrtung trägt .
ES ist unmöglich , an der kollektiven Kraft dieser Note

voriiberzngehcn . Die holländische Regierung hat zweifellos nicht

vergessen , daß die Politik� und das persönliche Verfahren des

Mannes , dessen Auslieferung von den Mächten verlangt wird , etwa

1<1 Millionen Männern das Leben gekostet haben ,

daß diese Talen für die Verletzung oder die Schädigung der G e -

s u n d h e i t einer dreimal größeren Zahl von Männern , siir die

Nnbenntzbar machung und Verheerung von Millionen

Quadratmeilen BedenS in Ländern , die früher friedfam , fleißig

und glücklich » waren , nnd für die Vclastnng der Welt mit Krieg ? -

s ch u' l den , die in die Milliarden gehen , verantwortlich sind ,

und daß « nicr den Opfern anch solche sind , die ihre eigeneFrei -

h e i t und die gleichfalls die Freiheit Hollands verteid ' gt

haben . Tie wirtschaftliche und sozial » Existenz aller dieser Ratio -

nen ist in Verwirrung gebracht worden , sie sind jetzt von

Hunger und Mangel heimgesucht . Das sind die schrecklichen Folgen

de ? Krieges , dessen Anstifter Wilhelm II . war .

Tie Alliierten können ihr Erstaunen darüber nicht ver -

bergen , daß in der holländischen Antwort kein einzige ? Wort zu

finden ist , daß
die Vergehen des Exkaisers

tadelt . Wie ist es möglich , daß jemand nicht unter brn Eindruck

der reaktionären Manifestationen , die der Weigerung

folgen müssen , kommen würde . Es kann kaum Hollands Wunsch

sein , sich' selbst durch eine derartige Auffassung seiner Ver -

p f l i ch t n n g c n außerhalb der Volksgemeinschaft zu

stellen . Tie Mächte wünschen die holländische Regierung daran zu

erinnern , daß , wenn Holland in seiner Haltung der Gleiche

g ii l t i g k c i t hinsichtlich der Anwesenheit der exkaisrrllchcn Fa .

milie auf ihrem Gebiet so nahe bei Deutschland verharrt ,

eZ dadurch die Verantwortlichkeit nicht nur dafür , daß eS den An¬

geschuldigten in Schutz genommen hat , auf sich nimmt , sondern . auch

die Vcranwortlichkcit für die Propaganda ' , welche so gefährlich

für Europa und für die ganze Welt ist .
Die Rechte , welche die Mächte laut den st r e n g st e n G r n n d-

sähen des Völkerrechts brsttten , erteilen ihnen

die Macht und das Recht

und machen e? ihnen zur Aufgabe , solche Maßnahmen zu treffen ,

wie sie ihre eigene Sicherheit verlangt . Die Mächte können den

peinlichen Eindruck nicht verbergen , welcher die A b l c h -

n u n g der holländischen Regierung , den Exkaiser auszuliefern ,

auf sie gemacht hat , besonders weil Holland mit keinem Wort nr -

wisse Vorsorgemaßnahmen erwähnt hat , sei eS, daß diese

on Ort und Stelle getroffen werden oder sei eS, daß der Exkaiser

in weiter Entfernung von der Szene seiner Ver -

gehen gehalten und es ihm somit unmöglich gemacht wird , einen

fatalen Einfluß aus Deutschland

auszuüben . Obwohl ei * Borschlag diesen Charakters sich nicht voll -

kommen mit dem Gesuch der Mächte gedeckt hätte , würbe . dies den -

noch den Beweis der Gefühle erbracht haben , welche Hokland

zweifellos a u ch h e g e n m n ß.
Tie Mächte weisen daher die holländische Regierung sei er -

l i ch u n d n a ch d r ü ck l i ch auf das Interesse hin , welches sie einer

neuen Erwägung der ihr unterbreiteten Fragen beimessen .

Sie verlangen , daß es deutlich verstanNn werde , welch eine e r n st e

Lage für Holland daraus entstehen könnte , tvenn die hollllndi -

fche Regierung nicht dir Garantien bietet , welche Europas Sicher -

heil erfordert .

Die neue Dusliefermigsnote der Entente an Holland
trägt zwar nicht den Charakier eines Ultimatums , jedoch
darf ihre Bedeutung durch den Hinweis auf die Folgen für den

Em unfeierliches Such . .

WiMIm II . stand vor feinem Volke stets . auf einem Piedestal .

Er trat nie anders auf als im schweren . Kostüm der Galauniform

und hielt gespreizte Reden . Daß « r nebenbei auch noch ein Mensch

sei , durfte " der Masse nie zum Bewußtsein kommen , die ihn als

Wesen höherer Art' verehren sollte . AlS schließlich , lanve nach

seinem Sturz , eimnal ein menschliches Dokument bon ihm bekannt

unirde , der letzte Brief vor der Abdankung au den Kronprinzen mit

der schlichten Anrede : „ Mein lieber Junget * , da glaubte nmn kaum ,

daß der Schreiber dieser einfachen Worte mit dem Großsprecher und

Liedernnacher identisch sein könnte .

Von Wilhelms Vorbild war das ganze wilhelminische Zeitalter

angesteckt . Wer eS auch nur bis zum Ortsvorsteher oder Ober -

fekretar gebracht hatte , wer eine Uniform trug oder über einen

Titel verfügte , der mußte zeigen , daß er von nun au ein Wesen

höherer Art sei . Nrchts menschlich Versöhnendes durfte er mehr au

sich haben . Steif , ummhbcrr , von feiner Größe durchdrungen , so

zeigte sich auch der kleinste Würdenträger des altpreußischen

Systems vor der Menge . Daß er in Wirklichkeit vielleicht Anlage

zu Humor , zu eigenem Lebensstil , Sinn für Geselligkeit und die

Freuden de ? Daseins hätte , da ? wußte ängstlich geheim gehalten

werden . Nicht ? durfte aus seinem Munde oder feiner Feder hervor -

gehen . waS nicht die ganze Grandezza und Feierlichkeit feines AmteS

atmete .

Diele Menschen , auch ' solche , die sich Demokraten nennen , wollen

sich auch heute nicht daran gewöhnen , daß eS anders fein könnte .

Das Bedürfnis nach Götzen ist unserem Volke fahr , sehr tief ein -

geimpft worden . Man will den NimbuS , obwohl man genau weih ,

daß er nur eine MoSke ist . Mindestens 90 Pnoz . aller Gehässig »
keilen und Anwürfe gegen die neuen Regierungsmänner beruhen

darauf , daß viele von " ihnen — zum Glück — diesen künstlich ge -

machten wilhelminischen NimbuS verschmähen .

Einer von denen , die gegen alle Phrlistervorurteile da ? feier¬

liche Getue bewußt ablehnen , die den neuen Typus des menschlich
nahbaren RegierungSmannes schaffen wollen , ist Philipp

Scheidemann . Vor wenigen Monaten noch Miuisterpräftdeut
des Deutschen Reiches , läßt er jetzt ein Buch erscheinen , das keinerlei

politische Offenbarungen , wohl aber den Menschen Scheidemann
dem Publikum zum Bewußtsein bringt . Es nennt sich „ Zwischen
den Gefechten * sVerlag für Sozialwissenschaft , Preis geb .
Vi Mk. f und deutet mit diesem Titel an , daß es nicht den Politiker
in seiner Wertstatt , sondern den ztvischen den Schlachten ausruhen -
de » Politiker zum Verfasser hat , dessen Ausruhen fteilich auch

geistige Arbeit , nur Arbeit auf anderem Gebiet ist .

Fall einer Nichterfüllung der Ententewünsche nicht
unterschätzt werden . Das Bemerkenswerteste an der Note ist .

daß . sie trotz der Schärfe der Form iichastlich auf eine

W en d ii n g der E n t e n t e p o I i t i k in der Ka ise r -

f ra ge insofern hinausläuft , als praktisch auf die Aus -

1 i c f e r u n g Wilhelms des Zweiten Verzicht geleistet
wird .

Indem die Entente fordert , daß der Exkaiser entweder in

Holland selbst interniert oder nach einer fernen

holländischen Insel deportiert werde , spricht
die Entente stillschweigend hierdurch den Verzicht auf
den Kaiserprozeß in London aus . Trotz alledem

darf nicht verkannt werden , daß die Lage für Holland , wie die

Note selbst am Schlüsse ausdrücklich hervorhebt , nach wie vor

außerordentlich ernst bleibt .

Eambon tritt zurück .
Paris , 16 . Februar . ( W. T. V. ) Nach einer heute ver -

ösfentlichtrn Entschließung durch das „ Journal Officiel " ist der
Rücktritt des ehemaligen Botschafters Jnles E a m l> o n beschlossen
worden . Das „ Journal des DkbatS " fügt hinzu , daß er seine Funk -
tionen als Delegierter Frankreich ? bei der F r i e d e n S k o n f e -

r e n z trotz dieser Maßnahme bribehalten werde .

powcarös �bschieüsreös .
„ Versöhnliche ' " Worte .

Pari ? , 16. Februar . ( WTB ) Präsident Poincare hat

heute in Verdun seine letzte offizielle Rede gehalten und

hierbei gesagt , man habe im Friedensvertrag Deitischland keine

Strafe nlschädigung auferlegt . ( ! ) Man habe nicht ein -
Mal von ihm die Rückerstattung der Kriegskosten ver -

langt . Ilm sich den Wünschen Amerikas anzuschließen , habe man

ihm nur die Zahlung ber Militärpeiisionen und der
materiellen K r i e g s s ch ä d e n , die es verursacht habe , ab -

verlangt .
Deutschland habe sich verpflichtet , ein bestimmtes O u a n -

tum Kohlen zu liefern , um dadurch Frankreich dafür zu ent -

schädigen , daß es dreKohlengrubenin Nor bf rankreich
systematisch ersäuft und zerstört habe . Es habe sich ferner ver -

pflichtet , diejenigen seiner Offiziere auszuliefern , die sich
Vergehen gegen das gemeinsame Recht hätten zuschulden
kommen lassen . Wer könne zulassen , daß diese von Deutschland
unterzeichneten Versprechungen nicht gehalten würden ?

Die beiden ehemaligen Kaiserreiche von Mitteleuropa würden
vor der Nachwelt ewig die Schuld für die Missetat , die sie
absichtlich vorbereitet und begangen hätten , tragen . Es könne keinen

guten Franzosen geben , der heute mildernde Umstände für sie si�be,
und es könne keinen , guten Franzosen geben , der wünsche , daß vie

Wiedergutmachungen , zu denen die von Deutschland be -

gangcnen Taten Frankreich ein Recht gäben , herabgesetzt
würben . Was ' auch immer die endgültige Haltung Deutschlilnds
sein möge , man müsse sich dessen versichern , daß seine E n t w a f f -
n u n g definitiv sei� und das ; es nicht im geheimen seine Er -
oberungs - und Beherrschungssucht wiederauftichten könne . Poincare
schloß :

Reißen wir Deutschland den Degen aus den Händen und er -
lauben wir nicht , daß es die Stücke davon zusammenliest . Dulden
wir nicht , daß die Kaiserreich « , die daS V ö I ke r r echt ver -
letzt haben , sich im geheimen wieder reformieren , um eS mit
einem neuen Attentat zu bedrohen !

Ueberftunüen im &sgau - Gö ! smher Koh! en -
? ? oier .

De » „ P . P . N. " wird aus Dresden geschrieben : Ter Ar -
b e i t ? m i n i st e r hat sich an die Organisationen dcS Lugau - Oels -
nitzer Bergbaues mit dem Hinweis gewendet , d - O zur Behe¬
bung der Äohlcnnot die Bergarbeiter täglich eine
U e b e r st u n d e machen sollten . Sie würden hierfür dieselben
Löhne unter denselben Arbeitsbedingungen erhalten wie die Berg -

" —e —" — "Uli rao' »

Scheidemann zeigt sich in diesem Buch als humorvoller Sa -
thriker , der es wohl mit den besten Köpfen auf diesem Gebiet auf -
nimmt . Der Dreck dc5 politischen Kampfes , der gegen ihn wie

gegen jeden Hochaufgestiegenen aufspritzt , trifft ihn nicht , er reizt
ihn nure sich in einer Stunde der Ruhe die äußeren Begleitumstände
des politi ' chcii Kampfes lachend von ' der Seele zu schreiben . Aus
den vor Gehässigkeit sich überschlagenden Angriffen seiner Gegner
findet er mit sicherem Blick das unsäglich Komische heraus und

geißelt eS mit so treffsicherer , dabei rnr Grunde gutmütiger Ironie ,
daß auch der AnderSdeiilende ihm lachend beiftimM . So entstehen
farbenprächtige politische Plaudereien , die auch heute noch , wo die
Anlässe der Kämpfe unter den Riesenumwälzungen der letzten
Jahre vergraben sind , noch immer züirdend wirken .

Der größte Teil des Buches ist fteilich noch anderer Art , er ist
gänzlich unpolitisch . Er enthält Geschichten aus der '

Jugendzeit
de ? Verfassers iu urwüchsiger Kasseläner Mundart , die sich den be -
kamiten Lausbubengeschichten Ludwig Thomas durchaus an die
Seite stellen lassen . Vor vielen Jahren waren einige von ihnen
schon eimnal Pseudonym als „ Kasseläner Jungen " effchrenen . Ent¬

standen sind sie als Sonntagsplandercien in unsevem Kasseler
Parieiblatt . als dieses noch von Scheidemann redigiert wurde . Hier
ist noch nichts von dem Politiker ( oder doch erst aus ' weiter Ferne )
zu spüren : der aufgeweckte Proletarierjunge , der pfiffige «setzer -
lehrling tritt uns entgegen , der mit einer Rotte gleickgrsimrter
Kanteraden die wildesten Streiche ausführt . � Im wilhelminischen
Zeitalter wäre Wohl freilich ein Minister undenkbar gewesen , der
mit menschlicher Offenheit und Natürlichkeit erzählt , wie er als

Junge Aepfel gemaust , verbotene Kahnfahrten gemacht und dem
Gendarmen em Schnippchen geschlagen hat . Ilm Gottes willen ,
ein Minister , der ein richtiger , ein richtiger Junge , kein Muster¬
knabe gewesen ist !

Aber wir wollen uns freuen , wenn uns die Demokratie viele
Leute beschert , die nicht sofort den eisernen Ladestock verschlucken ,
sobald sie ins Amt kommen , sondern frohe und offene Menschen
bleiben . Mit der Zeit wird sich mich der rückständigste Teil unserer
Volksgenossen davon überzeugen , daß man West mehr Respekt vor
einem wirklichen Menschen alz vor einem lackiertest Affen auf -
bringen kann , nämlich wenn dieser Mensch ein tüchtiger und kern -

haster Mensch ist , den zu achten sich lohnt . Und alle Menschlich -
Zeiten , die Scheidemanns Buch ohne Schau preisgibt , deuten letzten
Endes auf nichts anderes als auf einen lebensbejahenden , Heimat -
liebenden , vorwärtsstrebenden Charakter . E. K- r .

Gegen das Nvberfahren vin Streckensignalen auf den Eisen -
bahnen , das oft unsagbares Unglücl zur Folge gehobt bat , ist jetzt
unter Benutzung der elektrischen Wellen von der Eesellschast für
drahtlose Telcgraphie ( Telefur . ken) eine VorrichNing gcschosftn und
auSgeprobt worden . Sie soll das Lokomotivpersonal rechtzeitig auf
ein zu beachtendes Streckenfignal aufmerksam machen . Die Gesell -

arbeitcr de ? Ruhrrevicr ? und außrdkm extra pro Kopf und

Woche ein Pfund Brot und Speck . Die Organisationen er -

klärten sich grundsätzlich dazu bereit . ES wird nunmielir in den

einzelnen Belegschaften darüber abgestimmt . Nnd ' daS Resultat

dürfte in einigen Togen bekannt werden .

Der Schrei nach Kohle !
Essen , 16. Februar . Eine für . die Zukunft unseres Wrrtschafts -

lebens außerordentlich bedeutungsvolle Besprechung vereinigte heute
hier Mitglieder der Reichs - und Staatsregierstng und
anderer Behörden mit Verirre » » der Unternehmer , Arbei¬

ter und Angestellten des Bergbaus und der Eisen -
Industrie . '

Es handelte sich um die Frage , wie die dringend notwendige

Vermehrung der Kohlinföiderung

herbeigeführt werden kann . Reickskanzler Bauer legte in ein -

dringlicher Weift dar , daß vermehrte Arbeit das einzige
Mittel sei , das Volk aus Armut und Elend zu retten . Leider

'
könnte heute äber nur in reckt bescheidenem Maße gearbeitet
werden , weil nicht hinreichend Kohl « verfügbar sei . Die

Kohle sei der Schlüssel für uuiere ganze wirt¬

schaftliche Stellung . Es müsse die oberste Aufgabe der

Regierung sein , daß die Friedense „ zeugung wieder er -
reicht werde . Das lasse sich nicht anders erreichen , als indem

länger als 7 Stunden

gearbeitet werde . Ob das Volk länger arbeite , fei «ine Frage der

Zukunft .
Von einschneidender Bedeutung sei aber im Augenblick , daß eS

gelinge , die jährliche Kohlenerzeugung umsObis 50M . tIIioncn
Tonnen zu steigern . Das sei die Aufgabe der Regierung ,
der ganzen Volksgemeinschaft .

Nach dem Reichskanzler legte Herr StinneS dar , daß die Mehr »
förderung von 30 Millionen Tonnen Kohle eine tägliche
Mehrarbeit von VA Stunden beanspruche . Diese müßten sich „
an die reguläre Schicht anschließen . Jed « Tonn « mehrerzeugter
Kohle mache knappen und teuren Schiffsraum frei für die Be¬

förderung von Getreide und anderen LebenSmftteln . Tie Frage
der Ueberstunden fei aber gleichzeitig

eine Frage besserer Ernährung ,

die sofort in die Wege geleitet werden müsse . Ferner müßten auch
dfe Transportarbeiter auf den Eisenbahnen , Wasser .
stratzen , Ilmschlagplätzen usw . entsprechend länger arbeiten , so daß
eine geregelte Abfuhr möglich wäre . Die lieberarbeiten sollten
nicht mit 25 Proz . , sondern mit 100 Proz . Zuschlag auf die bis -
herigen Sätze bezahlt werden . In der Brotversorgung seien
die Untertagearbeiter mit den Selbstversorgern gleichgu -
stellen , sie müßten also zu normalen Inlandspreisen 24 Pfund
Brot und 4 Pfund Fett geliefert bekommen . Herr StinneS machte
weiter eingehende Vorschläge über die Verwendung der durch
Ueberstunden gewonnenen Kohlen zum Besten unserer Volkswirt »

s«wst .
Die Vertreter der Gewerkschaften Jmbufch und

H u s e m a n n forderten vor allem bessere Ernährung für
den Bergmann und erklärten , daß die Durchführung der geforder -
ten Ueberstunden gegenwärtig eme zu große

Belastungsprobe für die Organisationen

darstelle . . Gegenüber dem Einwand , daß die anderen Berufe ' zuerst
die Arbeitszeit verlängern sollten , entgegnet « Eisenbahnminister
O e s e r , daß der Bergbau vorangehen müsse , weil er gegen .
wästig die wichtigste Industrie sei . ES handele sich' hier um
keine Arbeitgeber , oder Arbeitnehmcrftage , sondern um eine An -

gelegenheitdeS ganzen Volkes .
Mit Nachdruck unterstrich diesen Gedanken der Reichspost .

minister G i e S b e r t s. Wenn die Regierung ins Ruhrgebiet
komme , um die Bergleute mn erhöhte Kohlenerzeugung zu bitten ,

so sei das ein geschichtliches Ereignis . Gelinge es nicht .
des Kohlenmangels Herr zu werden , so gehe das ganze Volk vor
die Hunde . Auch die Eisenbahner müßten länger arbeiten .
Ter ReichSwirtschaftsminifter ließ durch den Abgeord¬
neten Osterroth erklären , daß ihm kern Opfer zu groß

schuft gibt folgende Erläuterung dieser drahtlosen Sich « -
rungsvorrichtung : Sie ist äußerst einfach und zuverlässig .
Sie beliebt in einem kleinen unter der Lokomotive befestigtea
Röhrensender , der mit einer im Lo?o) potivftand angebrachten Sig -
nalvorricktung ( Hupe und Lampe ) . verbunden ist . Fährt die Loko -
motrve über das Haltesignal , so wird die Vorrichtung im Führer - •

stand in Betrieb gesetzt . Die Hupe ertönt und die Lampe leuchtet
auf , und zwar so lange , bisder Lokomotivführer die Signale durch
einen Druck aus einen Abstell knöpf zum Schweigen resp . Erlöschen
bringt . ES ist also ganz ausgeschlossen� daß das Signal überhört
wird oder unbeachtet bleibt . Der Lokomotivführer loeiß nun aber ,
daß nach soundso vielen Metern ein Streckensignal zu vassieren ist
und kann seine ganze Aufmerksamkeit darauf verwenden resp . bei
Nebel und Sturm die Fahrtgesthwindigkelt dos Zuges rechtzeitig so
vermindern , daß ein gefahrvolles Ueberfahren des Streckensignals
auf alle Fälle vermieden wird . Von der Eisenbahnverwaltung wer -
den jetzt um. fangreiche Versuche mit dem ' Apparat vorgenommen .

Albert Einsteins Kolleg wird nunmehr als Privaworlesung für
Hörer aller Fakultäten gehalten werden . Die Umwandlung in ein »
öftentlickes Kolleg würde zu großen Andrang verursachen ; deshalb
sah der Gelehrt ? von dieser Form ab . Personen obne Legitimation
oer Universität können an den Vorlesungen also nicht teilnehmen .

Tie Beamten des Germanischen Museums lassen ihrer Be -
fchwerde über die Art , wie die Besetzung des Tirektorpostens in für
sie verletzte nd er Form geschoben wird , die Tat iolgen . Sie haben
in ihrem RuiHfchreiben gesagt , daß in ihren Reihen selber eine
geeignete Kraft für den Posten sei Jetzt bat der zweite Direktor
des Germanischen Nationalmiiieuws Dr . Theodor H a m p e eine
Sclirift „ Die Zukunft des Germanischen Museums " erscheinen
lassen , worin er Aeußerungen und Vorschläge für eine „gründliche
Neuorganisation " der Anstalt " gibt . Zum Schluß der Schrift er -
klärt Dr . Hampe seine Bereitwilligkeit , im Falle seiner Wahl zum
ersten Direktor „ das schwere Amt zu übernehmen " und nach seinen
„besten Kräften zu verseiden " . In Dr . Hampe wird man also den
Kandidateirder Beamtenschaft zu sehen haben .

Freund « Richard Tebmels veranstalten am 22. Februar , mittags
1 Mr . in dcr B c r l i n er S e z e s s t o n . Kursmslendamm 232. eine « c »
deniieier vor geladenen Gaste ». Pros . C. ü. Schleim wird die Gedenk -
rede balten . Alexander Moissl Gedichte DehmelS lesen . Die Berlmcr

Trio - Bereimgung Mavcr - Mabr . Kittcnbera nnd Grllnield beschlieven die

Feier mufilaliich . — Die Richard - Tetzmel - Feicr am 20. Februar im
Meistersaal von Jokmnnes R i « m a n » wird eingeleitet durch einen Vor -

lpruch von Asi' . ed Kerr und Paul striedrick Die musikalische Leitung bat
Karl Karmps . Curt Kronerl tat eine in Berlin bisher noch nicht gezeigte
Dehmelbüfte für die Feier überlassen .

Theater . Im Großen Schauspielbau ? wird am kommenden Sonn -
tag nachmittags die . Orestic " aufgeführt

Karlbcinz Martin , srnher Spielge , -alter , der Tribüne , w' rd sein «
Tätigkeit am Großen Schavipielbaus mit ftifzcuicvum ; von Hauptmanns
neuem Drama „ Der weihe Heiland ' ' beginnen .

Dreizehn Lithographien „ Revolution " , von Erich Modal ,
sind im Buchladen Kurfürst endamm 29 ( Axel Juncker ) ausgestellt ; ferner
GobelinS - Plastiken und Papierfigurinen von Hermine Moos .



fei , um die f oWetiförfccnrmr su steigern . Chr fei fofort Ver -

standlunzrii bereit , wie eine bessere Ernährung herbeigeführt wer -
den könne .

Bi der weiteren Erörterung , an der sich Reichsarbeitsminister
Schlick e, die libgeordneten S t e g e r , H u e, Sachse und Assessor
v. L ö w e n st e i n, Halbfell , Aytonier , Gewerkschaftssekretär
S o i e g e l, Generalleutnant Freiherr v. Masse r , Oberbergrat
Sch ulz - Briefen und Geheimer Bcrgrat Benholt ( vom Han -
delSministerium ) beteiligten , wurde das Für und Wider eingehend
besprochen mit dem schlietzlichen Ergebnis , dag über die Frage der
Ueberarbeit sofort

Verhandlungen in der Arbeitsgemeinschaft

stattfinden sollen .
Reichskanzler Bauer liest im Schlusttvort keinen Zweifel dar -

über , daß die Regierung die Frage der Mehrarbeit Zu regeln
gezwungen sei , wenn es zu keiner Verständigung komme . Reichs -
kommissar Severing , der die Besprechung leitete , konnte zum
Scktlust feststellen , dast Polle Einmütigkeit bestehe in dem
Willen , dem deutschen Volke durch den Wiederausbau des Wirt -
schauslebens zu einer besseren Zukunft zu verhelfen .

Die Verhandlungen in der Arbeitsgemeinschaft über die Form
und das Mast der notwendigen Mehrarbeit werden bereits am
M i ! ! w o ch aufgenommen .

Die neue N�rtei .
In ihrer heutigen Morgenausgabe nimmt die „ Freiheit " Stel¬

lung zu der in Regens bürg neugegründeten sozialisti -
schen Partei , die den Namen „ Partei vereinigter Sozialisten "
iübrt . Wir selbst haben in unserer Morgenausgabe un -
scrc Meinung zu dieser Parteigründung dargelegt und können der

„ Freiheit " nur vollkommen beistimmen , wenn sie aus Grund des
von der neugegründcten Partei ausgestellten Programms aus die
U e b e r s l ü s s i g k e i t dieser Neugimndung hinweist .

Tie „ Freiheit " glaubt die heutigen Differenzen innerhalb der
deutschen Arbeiterbewegung aus die Entwicklung der allgemeinen
politischen und ökonomischen Verhältnisse während
des Krieges und ' der Revolution zurücksiihren zu müssen . Aus
diesem Grunde ist sie Gegnerin einer gewissermaßen von außen
herbeigeführten Einigung und erwartet diese gleichfalls lediglich aus
deu politischen und ökonomischen Bedingungen der Zukunft . Hierzu
lägt sieh sedoch folgendes bemerken :

Die „Freiheit " , die offenbar aus ihre ökonomische und politische
Eiissi wt sehr stolz ist . verfährt doch so u n s o z i a l i st i sch wie nur
möglich - ; denn durch die ausschließliche Betonung der künftigen poli -
tischen und ökonomischen Gestaltung als Faktor der Arbeitereini -
gungsbeweguug verfällt sie in jenen Fatalismus , der gerade
von loahrhasr geschulten Sozialisten nicht scharf genug bekämpft
werde « ; kann und auch tatsächlich jahrzehntelang bekämpft worden
ist . Es bedeutet eine völlige Vcrkennung der wirtschaftlichen
usw . Bedingungen , diese zum alleinigen Träger deS Geschehens in
der Arbeiterbewegung zu machen , vielmehr unterliegt keinem Zwei -
fcl , dast nicht nur eine klare und zielbewußte Führung seitens
der Partei , folgern auch eine gute und tiefgehende Schulung
der Arbeiterklasse eine Hanptbedingung ist . Denn erst
diese Schulung hilft als Folgewirkung jene politischen und ökonomi -
sckvn Verhältnisse schaffen , die für die „ Freiheit " ausschließlich
Ursache sind , ohne daß sie die tiesgohcnde Wechselwirkung
zwischen beiden Faktoren erkennt .

Jedoch hindern auch diese theoretischen Erwägungen nicht
daran , nni der , Freiheit " jene Parieigründun ' g für überflüssig
zu halten , da auch von den hier als notwendig bezeichneten Er -
fordcrnissen wenig oder nichts in ihr zu finden ist .

prozch erzdsrger - ßslfferich .
Zu der heutigen Verhandlung , die sich mit dem Falle Wolfs

beschäftigt , der bereits gestern zum Teil in nickitöffentticher Eichung
erledigt worden ist , sind «ls Zeugen Freiherr B. Mich ; Hofen , der Abg .
Dr . Hugo , Geheimer Rcgierungsrat Strauß und Geheimrat Hoog « ,
aus dem Eisenbahnministerium geladen . Gleich nach Beginn der
Sichung erteilt der Vorsitzende d- rn Anaeklagten Staatssekretär a. D
Helsserich das Wort , der zu dem Fall - Wolfs folgende Aus¬
führungen macht :

Otto Wolfs ist der Name einer Eisen Handelsfirma in
C ö l u , die in den letzten Monaten viel von sich reden gemacht Hai
durch die geradezu m ä r ch e n h a s t e n G e w i n n e, die sie nameni -
bch durch Exportgeschäfte erzielt hat Ein erheblicher Teil
dieses Gewinnes entfällt auf die Zeit

nach dem Abschluß des Waftcnstillstandes ,
intbesondeve in die Zeit , in der sie durch die Kriegsgewinn -
stener nicht mehr erfaßt wurde , das heistr also , aus eine Zeit , ; n
« t igext js rz b erger erst V o r s i ch e n d e r der W a s s e u Mi l l »
1t an d s k o m Mission und dann ReichSsinanzminisrer war ? Jn -

� �urma Otto Wo ! fs sind die Herren Otto Wolss in Cöln
iMt ) ~ TMer in Beil ' . n. Sc�jercr ist auch aftitet N e g i e -
r u Ng s�r at inf P r e u st i sch e n S t a a t S m i n i st e r i u m, wo
er dem �siaatskommagar ftir öffentliche Sicherbeit zugeteilt ist . Herr
Otmar Strauß verdankt diese Dovpelstellung feinen engen « e -
Ziehungen zu Herrn Erzberger , und die Firma Wolif verdankt ihre
bevorzugte Stellung wiederum der Doppelstellung ihres Teilhabers
Otmar Strauß - Wie sehr die D o p p c l st e l l u n g , die Herr
Strauß Herrn Erzberger verdankt , der Firma Otto Wolfs zugute
gekommen ist , will ich nur mit wenigen Worten andeuten . Die Firma
Ot _to Wolfs machte , wie erwähnt . Vorzugsweife Auslands -
gefchäfte . Sie exportierte nicht nur , sondern sie hat auch wich -
ksge Niederlagen im Auslände errichtet . Tie Firma soll gegen
den Willen großer maßgebender Firmen und gegen den Willen aoii -
wcher Stellen ihre Aussuhr betätigen . Ich erinnere daran , wie Herr
E r z b e r g e r als Abgeordneter und Thvssenicher Aufsichtsrat nur ein
lehr laue - , Interesse surAuSsnhrabgaben zeigte , und wie dann
derselbe Abgeordnete , als er n i ck t m e bv Tbysse , ' . scher Aussichtsrai
ivar , plötzlich eine nicht zu bändigende Sehnsucht danach empfand , die '
ganzen A u s s u b rgew i n n e zugunsten der Reichskasse einzu -
ziehen , sogar mit rückuirkender Kraft -

Fortsetzung in der Morgenausgabe .

Wirtschaft .
� Das Kapital ist bereits entthront ?

Tie „ Bärsen - Ztg . " bmngt einen „ Ruf nach Ordnung "
mit sehr starken Tönen , die auch unsere Leser hören mögen . Sie

schreiist u. a. :

„ Säm verhehlt sich auch nicht , daß Deutschland bei diesem Aus -

verkauf verarmt und eines Tages aus Tausendmarkschelnen gr »
bettet sein wird , die uns nur noch un die schöne Zeit nationaler
Wohlhabenheit erinnern , weil unsere Feinde es verstanden haben ,
uns nicht nur politisch , - sondern auch wirtschaftlich zu ruinieren .

„ Staat ön vergeben , Volker b e st e b e n. " ES ist schmerzlich ,
historische Wabrheiten und unabänderliche Konsequenzen a m
eigen en Leibe frcripüren zu müssen , und alle diejenigen , welche
einen solchen Schwerz �so lange nicht empfinden , wie ihnen Ge -
lgenheit gegeben ftt , für sich die Gegenwart rosig zu gestalten ,
vergessen , daß das jtapital in Teutschland bereits entthront
ist und in den übrigen ürtaolen Europas wie auch in den allerdings
noch beneidenswerten Staaten jenseits des Ozeans entthront
werden wird , wenn nicht Mitel und Wege gesunden werden ,

der schkießkichen W i Ilkü rh ? rrschaft de ? Proletariat » �
vorzubeugen .

Die Entwicklung der Tinge ist an einem Wendepunkt «enge -
langt , der dringend zur Umkehr mahnt ; und hierbei könnte die

Börse ohne Zweifel eine s ? Kr bedeutsame Rolle spielen . Sie
müßte zu allererst tu ihren eigenen Funktionen Ordnung
schassen und selbst vor noch schärferen Gewattmaßnahmen
als sie jetzt schon anwendet , nicht zurückschrecken , um den Aus -
lande rn ihre Pforten zu verschließen und den d « u t »
schen Spekulanten , die mit ihrem Verhalten verbundenen
Gefahren für das sogenannt « neue Deutsche Reich klar zu machen .
Tie Kapitalsverniehrungen sind in vielen Fällen diftch die Ver¬

änderungen der Bilanzen gerechtfertigt , und auch als Mittel gegen
die foeenannte UebsrftemSung deutschen Aktienbesitzes begründet ,
sehr häufig <rber dienen sie auch nur zur Verwässerung der
Aktientepitalien von solchen Gesellschaften , denen durch die eigen -
artige Lage unserer Volkswirtschaft in der Erzielung hoher Ge -
Winne eine Ausnahmestellung eingeräumt ist . "

GroßBerlw
Neue Lasten für die Mieter ?

Ter Wohnungsverband Grotz - Berliu teilt mit : '

„ Die Anträge aus Bewilligung von Zuschüssen für W oh -
nungsneubauten , die für dieses Jahr von den Gemeinden
und aemeinnützivien privaten Bauuutcrnebmungen gestellt wer »
den , häufen sich beim Wohnungsverband . Dieser aber ist crußer -

. stände , die Anträge zu erledigen . Zwar haben die Verbands »

körperichasten rechtzeitig die Wiederholung des vorjährigen Bau -

Programms mit etwa 5000 neuen Wohnungen in diesem Baujahr
beschlossen ; aber das Reich bat seinen Zuschußanteil für dieses
Jahr aus 12000 2ic. für die Wohnung herabgesetzt
und von den von ihm insgesamt bereitgestellten 500 Millionen
auf das Berliner VerbandSgebiet nur 22 Millionen ver -

• teilt . Anderseits will das Reich eine Wohnungssteuer
von etwa 20 P r o z. der Miete des Jahres 19 14 zur
Aufbringung der 500 Millionen erbeben . Da der diesjährige
Gesamtbedarf des WohnungSverbandes für Danerbauten und

Notwohnungen über 200 Millionen beträgt , so müßte der
Verband zur Deckung der sehlenden 180 Millionen neben der

Reichssteuer eine zusätzliche Verbandsabgabe von
weiteren 25 Proz . erheben , so daß die Groß - Berliner Be .

völkerung mit insgesamt 45 Proz . Mietsteuer belastet
werden würde . Da eine so hohe Velastun� der Bevölkerung als

zu weitgebend abgelehnt werden muß , so würde durch die von der

Reichsregierung geplante Neuregelung der Zuschußwirtschaft die

diesjährige Bautätigkeit des WohnungsverbandeZ völlig
lahmgelegt werden . Die Folgen wären Verschärfung
des Wobnungselends und Vermehrung der Ar -
beits losen in der Reichshauptstadt . Der Wohnungsverband
bat daher in einer Eingabe an die zuständigen ReichSurinister
eine Sonderregelung für das Groß - Berliner VerbandSgebiet da -

hingebend beantragt , daß die in . Groß - Bcrlin zu erhebende Woh .
nungssteuer nicht in den ReichswohnungsfondS , sondern in den

Wohnungsbaufonds des Verbandes fließt,� wogegen
dieser aus die Rcickiszuschüsse verzichten würde . Der

Wohnungsverband glaubt , daß er bei dieser Regelung die� Groß -
Berliner Bevölkerung nur mit einer wesentlich geringe -
ren Mi ei st euer zu belasten braucht , um die für die dieS -

jährige Bautätigkeit erforderlichen Zuschußmittel zu gewinnen . "

Es bedarf keiner besonderen Betonung , daß wir im Prinzip
gegen diese Mietsteuer sind , die die Arbeiterschaft besonders schwer
triftt . Wenn die Besteuerung aber schon einmal nicht zu um -

gehen ist , dann muß sie natürlich in ganz anderer Weise vorge -
uommen werden . Er geht nicht an . daß man die Besitzer der
kleinen Wohnungen genau so besteuert wie den Villenb « -

sitzer . Es erscheint uns dringend geboten , von der Steuer die

Wohnungen bis zu drei Zimmer ganz auSzuneh -
m e n , dafür aber die großen Wohiningen , soweit sie nicht durch
den Kinderreichtum einzelner Familien notwendig sind , be »

sonders di « Luxuswohnungen und Villen um so kräftiger
zu besteuern . Aus diese Weise wäre vielleicht auch ein klein wenig
die Wohnungsnot zu mildern .

Im übrigen halten wir gerade eine . Mietsteuer für b e s o n -
der s gefährlich . Die notwendige Folge wird sein , daß sich
die Steuerpflichtigen in ibren WohnungSverhältnissen immer noch
mehr einschränken . TaS würde besonders ' bei der arbeiten -
den Bevölkerung der Fall sein « Die Folge wäre eine weitere

Ausbreitung der Tuberkulose und damit eine

stärkere Schwächung unserer ohnehin schon ge -
sährdeten Volksgesundheit .

Alle Bestrebungen , unser Volk körperlich , moralisch und geistig
wieder <Mf die alte Höhe zu bringen , würden durch die geplante
Mietst - uer von 45 Pro ?. , entwertet werden und ihr Gegenteil träte
ein . Stach unserer llsteinung gibt « S noch andere Dinge , ' die in
weit stärkerem Maße zur Besteuerung herangezogen werden
könnten , und an deren Eindämmung die Gesamtheit deS
Volkes Zas allergrößte Interesse hat .

Das Reichskommissariat für da ? WolirningSwesen wird nach
einer B. P. N. - Meldiing am 1. April aufgelöst . Die Durchführung
seiner Ausgaben wird den Zentralbebörden der Länder übertragen .
Ter ReichSkominiflar für das Wohnungswesen Schmidt tritt als
Nnle ' siaatösekreiür in das Wohlfahrtsministerium über .

Von einem Wachtmeister erschossen wurde in einer Wirtschaft in
der Breslauer Straße ein Mann , der den Beamten bei einem Streit
tällich aneriff . Wer der Erschossene ist , bedarf noch der Feststellung .
Er hatle sich bald Kolbe , bald Harry von Schlösser ge -
nannt . Wahrscheinlich ist keiner der beiden Namen richtig . Der
Mann , der etwa 28 bis 33 Jahre alt und 1,74 Meter groß ist und
braunes Haar und einen blonden , englisch gestutzten Schnurrbarl
hat . ist auf dem ganzen Körper tätowiert . Die Leiche wurde dem
Schanhanse zugeführt .

21on einem Vorortzuge zermalmt wurde am Montag vormittag
der Oberbahnvorsteber Lehmann vom Schlesischen Bahnhof .
Der Verunglückte wollte den aus dem Bahnhof ausfahrendem
Lichtenberger Zuge ausweichen , übersah dabei da » Herannahen deS
zur gleichen Zeit ausfahrenden Zuges nach Friedrichshagen . Er
wurde von diesem erfaßt und so schwer verletzt , daß der Tod auf
der Stelle eintrat .

Groft - Berliner Lebensmittel .
vankow . AIS Eftalz für sehlende Korlolfeln ab heule 200 » ramm

Hülscnsiiichte und 200 Gramm Bohnenmehl ( 7 ck. « und t der Kartofs el¬
tarte ) .

Steglitz . An Stelle der fehlenden Kartoffeln auf die S Abschnitte
8 s —� der Steglitzer Kartoffelkalte 200 Gramm Nährmittel .

Sroß - Serlinsr Varteinachrichtea .
7. Alt . Bezlrkssührer irnd BetricbSvertrauenZleute . 18. Februar ,

71/, llbr , bei Sieamimd , Älüchersir . 07 a.
25 . ll -bt . Genolien , deren Kinder folgende Schulen besuchen , werden

dringend ersucht , umgehend ihre Adressen zu senden : Für das Königst .
Gvmnafium mit Rcalavmnafinm . Elisabetbftr . 58, an Dünnebier . Elbingcr
Slraßc 37 und en Nathan . Huselandiw . 38 - >ür die Knaben - Aittelf - bule ,
Elffabelhstr . 50/51 . an Kamp . Simon . Dach . Str . 22 Für alle 3 Schulen .
Montag EUernbesprcchung im Lokal Richter . Neue Königitr . 25.

38 . fflbt . Fmiklionäifitzunz aus Mittwoch , den 18. Februar , verlegt .
Zchonbauicr Borüadt . Für die 15. ftüdtilche Realschule in der

Caiwen - Sylva - Str - atze findet heule , Dienstag abend 7»/ , Uhr . in der Aula
des Luiscnsiädtischcn GpmnasiumS , Gleimstr . 49, eine Eiterriversammlnng
statt .

Pankow . Ter Vortrag des Genoffen Bendiner findet am DounerS .
tag nicht iiati .

Reinickendorf - Cft . Mittwoch 7V, Uhr : Außerordentliche Mitglledor -
vctsarnmlung in der Aula des Gyumasimns Berneriwaßt .

Preptow . Heute 7 llhr Atder - und Ztezttatton » abend im Jugendheim
Elsenirratze S.

Oberschöneweide . Mittwoch 7' / , Uhr , im Lokal von Drake ,
Wilhelminenhos - , Ecke Klarastraße : Mitgltederverlammiung .
• Schwerhorigen - Gruppe . 18. Februar , 7 Uhr , in der Taubstummen -
schule , MartuSstr . 43, links ll : Versammlung . Schwerhörige Parteigenosse »
Eewertschastler und „ Vorwärls ' - Leser find eingeladen .

Arbeiter - Schwimmverein Neukölln . Jiigrndabteilnng . Mttiwoch
8 Uhr , Jugenoversammlung der uräunt . und wubl . Ableüuug bei Krtegel ,
Reutcrslr . 22.

Verbanöstag öer Landarbeiter .

Am Dienstagvormittag wurden zunächst « ne Reihe von An -

trägen zum ersten ' Punkt der Tagesordnung meisten » durch

Ueberwersnng au den Vorstand erledigt . Einer dieser Anträge

fordert , daß die Genleitungen deS Verbandes mit den beiden

Sozialdemokratischen Parteien in Verbindung

treten , um bei den nächsten ParlamentSwahleu Vertreter der

Landarbeiter rnS Parlament zu bringen . %
Ein anderer Antrag der Ortsgruppe Böblingen verlangt , daß

im Verbandsorgan Angriffe auf die Kommunistisck ? « Partes zu

unterlassen find , weil unvereinbar mit dem Beschluß de » Nürn¬

berger Gewerkschaftskongresses . .

Verbandsvorsitzender Schmidt bemerkt « hierzu , der Nürn -

berger Beschluß verlange politische Neutralität . Damit

sei aber nicht gesagt , daß die Kommunisten , weil ste die Zersplitte »

rung der Gewerkschaften betreiben , nicht angegriffen werden dürfen .

Man könne doch dem Redakteur nicht die Hände binden gegen -
über den GeiverkschastSzersplitterern .

Der Antrag wurde gegen 4 Stimmen abgelehnt .

Ferner beantragte die Ortsgruppe Böblingen :
„ Die Halwng und die Politik des VerbandSorgans sowie den

leitenden Instanzen konsequent auf die Erziehung der Mitglieder
auf dem Boden deS revolutionären Klassenkampfe » einzustellen , um

den Kampf der LandarbeitGrschaft gegen AgrarkapilaliSmu » und

Junkertum erfolgreich aufnehmen und zum Siege führen zu können . "

Georg Schmidt erklärte , der Antrag verlange etwa » Selbst -

verständliches , die Verbandsleitung habe stets den Gedanken

des . Klassenkampfes vertreten und fich die Revoln -

tionierung der Köpfe angelegen sein lagen .
Der Antrag wurde angenommen .
Heber

Tarifvertrilge « ad Arbeitszeit

referierte Löhrke - Berlin . Er sagte unter anderem : Nachdem

die Revolution die Landarbeiter von den alten Fesseln defreit hatte ,
ncchm die Bewegung einen schnellen , ungeahnten Aufschwung . Es

wäre besser gewesen , wenn sich die Landarbeiterbewegung ruhig

und stetig hätte entwickeln können wie die Bewtzgnng der In -

dustriearbeiter . Infolge der unvorbereiteten schnellen Entwicklung

haben fich Unzulänglichkeiten gezeigt , cm denen aber nicht die Land¬

arbeiter , sondern diejenigen schuld find , die die Landarbeiter jähr -

zehntelang unterdrückt haben . Der Redner besprach die Entwicklung
des Tbrifwesen » . Alis die Landarbeiter nach der Revolutzion zwangS -

läufig in die Tarifbewegung gedrängt wunden , fehlte ihnen der

Gegenkontrahent , denn es gab keine zum Abschluß von Tarisver -

trägen notwendige Arbeitgeberorganisation . Auf Grund der Re -

gierungSverordnung wurden die Bauern - und Landarbeiterräte zum
Abschluß von Tarifverträgen herangezogen . Sie konnten wohl Ta »

vise abschließen , aber Taristräger konnten fie nicht sein , weder für

die Arbeitgeber noch für die Arbeitnehmer . Da » sahen auch die

Arbeitgeber em . Sie gründeten Organisationen , auch ein Reichs -
verband der Arbeitgeber ist entstanden . Ein Tarifträger ist also auf

feiten der Arbeitgeber vorhanden . Die Landbünde , die aus

Arbeitgebern mid Arbeitnehmern zusammengesetzt find , werden von

unS al » Teilnehmer an Tarifverhändlungen abgelehnt . — In ver -

schiebene « Teilen Deutschlands find paritätisch zusammengesetzte

Arbeitsgemeinschaften gebildet worden . Sie wollen Ta .

rise abschließe « und deren Durchführung überwachen . Am besten

sind die Arbeitsgemeinschaften in der Provinz Sachsen und in An .

halt ausgebaut . •

Beim Abschluß von Tarifirerträgen ist die Arbeitszeit der

grundlegende Faktor . Ter Aufbau der Lohnhöhe ist schwierig , weil

bei den verheiratete « Landarbeitern der Naturallohn einen

großen Teil des LokmeS ausmacht und der Varloh « in vielen Teilen

Deutschlands recht stiefmütterlich behandelt wurde . Die Landarbei -

ter müssen für beide Arten des Lohne » ein offene » Auge haben .

Six dürfen ihr Heil nicht nur im Barlohn seben . Fm Naturallohn

steckt heute ein großer wirtschaftlicher Wert . Für tne Verheirateten
hat die Wohnungsfrage eine große Bedeutung . Di « Kün¬

digungen in Pommern wären nicht so einschneidend ge -

Wesen , wenn mit dem Ablauf der Kündigung nicht die Woh -

nung geräumt werden müßte , sondern die Wohnung durch

einen Mietvertrag gesichert wäre . Wohnung und Deputatland

haben eine große wirtschaftliche Bedeutung für den Arbeiter . Tie

Ablösung deS Mreinbarten Naturrallohnes durch Geld ist entschie -

den abzulehnen / Bei Berechnung des Lohne » ist für da , Deputat

der jeweilige Höchstpreis anzusetzen . In den Tarisver trägen ist

für den Barlohn ein Grundlohn festzusetzen , der sich mit der

steigend «, Teuerung erhöht . Tis Zuschläge für Ueberswnden und

Sonntagsarbeft sind nicht in Prozenten de » Löhne » , sondern in be¬

stimmten Sätzen anzugeben .
Da » Hofgängerwesen muß fa gevegekt werden , daß nicht

der Arbeiter die Hofgänger zu stellen hat . sondern daß jeder Hof .

gänger « inen Einzelvertrag mit seinem Arbeilgeber abschließt . In

Brandenburg haben wir versucht , in dieser Weise da » Hosgänge »

Wesen auszuschalten .

In den Landbünden , über die in letzter Zeit viel geredet wurde ,
sind ia die Arbeitgeber die treibende Kraft , aber auch die Arbeiter

sind nicht ohne Scmild daran , daß wir die Land stünde haben . E » ist
beschämend , daß , wie berichtet wird , in Pommern 18 000 A »
heiter dem Landbund angehören . Durch Aufklärungsarbeit wird e »
uns gelingen , diese Giftpflanze auszurotten .

Wir haben etwa 300 Tarifverträge abgeschlossen . Di «
darin festgesetzten Löhne genügen heute nicht mehr , um den Dedarf
der Familie zu decken . In diesem Jahr « muß wegen der Preis -
steigcrung aller Bedarfsartikel eine bedeutend « Erhöhung
des Einkommens der Arbeiter eintreten . Die Land .
arbeiter brauchen vor alten Dnge » Kleidung und Bedarfsgegen -
stände . In dieser Hinsicht herrscht «in Notstand , der im kommen -
den Herbst noch schlimffier werden wird . Damit sich die Arbeiter
diese Dinge kaufen können , müssen sie einen ausreichenden Barlohn
haben . Di « Landwirte bekommen jetzt durch die Preisregulierung
solche Preise für ihre Erzeugnisse , daß sie keinen Grund haben , eine
Lohnerhöhung zu veaveigern .

Zur Frage der Regelung der Arbeitszeit sagte der
Redner , die Landarbeiter verlangen nicht den Achd
stunden tag . Wir müssen die Aibeitszeit so regeln , Wie fi «
die Landwirtschaft braucht . Wenn e» im Interesse der

Volköernähning notwendig ist , bei der Feldbestellung und Bergung
der Früchte Ueberstunden zu machen , sind wir bereit , Ueberstunden
zu keiften gegen entsprechende Bezahlung . ( Zustim -
mung . )

Zur Abschaffung der Akkordarbeit in der Landwirtschaft ist dk «
Zeit jetzt nicht gegeben . Mit Rückficht auf die Ernährungsschwierig -
keiten denken wir nicht an die Abschassung der Akkordarbeit , aber
wir wollen ste regeln .

Zum Schluß be wetz « der Redner , daß von reaktionärer Seite
aus den Zusammenbruch der BolkSernährung hinge -
arbeitet werbe , um die jetzige Regierung zu stüezen und das reaklio «
näre System wieder aufzurichten . Da » zu verhindern und das
gegenwärtige Regierungssystem zu erhalten , haben auch die Land »
arbeiter da » größte Interesse . Darum werden sie alle » tun . wa »

�ur
Sicherung der Ernährung unteres Volke « notwendig ist . ( Leb -



SeweksschLMewMng
Urabstimmung im Töpfcrverbande .

Äuf dem im Juni vorigen Jadres zu Nürnberg abgebaltenen
. . rbanv�tag des BerbandeS der Töpfer und Berufsgenossen Deuiich -

mds wurde u. a. beschlossen� innerholb des Verbandes eine Ur «

bstimmung nach einzelnen Branchen über die Frage der Lohn .
n d Akkordarbeit vorzniredmem Falls sich zwei Drittel einer

Branche für Einführung der Lobnarbcit enlscheidcn , soll der

llerbandsvorstand gehalren sein , für diese mir allen zur Vcr »

sügung stehenden Mrtieln die Lohnarbeit in die Tal umzusetzen .
Das Ergebnis dieier Urabstimmung liegt nunmehr bor . Von

10 V33 Mitgliedern des Verbandes haben sich 8389 an der Ab «

stimmung beteiligt . Von den O f e n i e tz e r n stimmien für Lohn -
arbeit LSlO , für Alkord 1152 , ungültig 4. 8 Stimmen . Da die

Zweidritielmehrheit 2315 beträgt , gilt für die Ofensetzer die Lohn «
arbeit als angenommen . Von den Ofenformern stimmten
1451 für Lohnarbeit , für Akkord 453 , ungültig 11 Stimmen . Da

hier die . Zweidrittelmehrheit 1283 beträgt , ist die Lohnarbeit

gleichfalls angenommen . Das gleiche ist der Fall bei

den Steinzeugröpfern und bei den H i l f s »

arbeitern . Von den erfteren stimmten 389 für Lohn « . 191 für

Akkordarbeit , von den Hilfsarbeitern 1212 für Lohn « , 154 für Akkord «

arbeit . Die Abstimmung in letztgenannter Sparte fällt nicht ins

Gewicht , da die HilsSarbeiter bereits fast durchgängig in Lohn be -

schäftigt werden . Anders liegt cS bei allen anderen Sparten , wo

zurzeit fast durchgängig Akkordtarife eingeführt find , was zurzeit
bei den Ofensetzern nicht so sehr ins Gewicht fällt , da diese ange «

sichtS der danrederliegenden Neubauarbeit nur Rcparaturarbeilen

ausführen , die hauptsächlich in Lohn gemschl werden . Die Ge »

schirrtöpfer ( Scheibenlöpfcr ) sind die einzige Branche deS Ver¬

bandes , in der die vorgeschriebene �/g- Mehrheit für Lohnarbeit nicht

erreicht wurde ; hier stimmten 624 für Lohn « und 457 Mitglieder

für Akkordarbeit .
Nach dem oben erwähnten VerbandstagSbeschlust werden nun «

mebr VerbandSvorstand und « Beirat zu dem Abstimmungsergebnis

Stellung nehmen und die Wege beraten müssen , um den Willen der

Mitglieder nach Lohnarbeit durchzuführen , soweit sich die Sparten

dafür entschieden haben . _ ,

Beendigung des Solinger Generalstreiks .

Nach einer Trahtmeldrmg aus Köln . wurde heule der

Generalstreiweschluß in Solingen . nr i t 7 0 g e g e n

Ausständig sind noch13 Stimmen aufgehoben .
etwa 32 000 Metallarbeiter .

Ter Buchdruckerstreik in Rheinland - Westfalcn .
' Wie aus Dortmund gedrahtet wird , hat der niederrheinisch -

westfälische ZeitungSverlegerverein am Montag beschlossen , die

Forderungen . der in einen wilden Streik eingetretenen
Buchdruckergehilfen in Essen , Gelsenkircken , Bottrop ,
Wattenscheid uisw . auf alle Fälle abzulehnen . Die Zeiiungs -
Verleger stehen nach wie vor auf dem Boden der Tartfgemeinschaft
und sind bereit , die Beschlüsse des Tarifausschusses , der Ende

Februar in Berlin zusaminemritt , anzuerkennen . Ferner
verpflichteten sich die . versammelten Zeitungsverleger , in die be -

streikten Gebiete keine Zeitungen zu liefern .

Wie nnt Beiträge » gewirtschaftet wird .

Die augenblickliche Wirtschaftslage macht es für die Gewerk -

schaften nötiger als se, mit Beiträgen der Mitglieder� so sparsam
wir möglrch zu wirtschaften . Es mehren sich die Fälle , wonach

Organftationen ganz erkleckliche Summen , die sich zum Teil auS

Beiträgen der Mitglieder mehrheitssozialistischer Richtung - usam -

mensctzen , zur Bekauipfung dieser Richtung benutzen .
Wie der „ Vorwärts " vor einiger Zeit berichtete , gab ja im

Anschluß an die Vorgänge des 13. Januar die Berliner OrtSver -

waltung des Metalls ubcikrveöbandes ein Flugblatt als — »Bei¬

lage für die Mitglieder " — heraus , in welchem unter Zugrunde -
legung lügenhafter Darstellungen schwere Angriffe gegen Ebert
und Noske gerichtet ivurden .

Neuerdings berichtet die „ Freiheit " von einem „ schweren Rein «

fall der Rechtssozialisten ' in einer Versammlung der Berliner

Zahlstelle des Buchdruckereihilfsarbeiter - Ver -
b a n d e s.

Dort hat ein Anhänger unserer Richtung dagegen protestiert ,
daß Beiträge von mehrheitssozialistischen Mitgliedern zu ibrcr

eigenen Bekämpfung verwendet werden . Nun war es interessant
zu hören , daß der unabhängige Kassierer schon nach einigen Wochen
Amtstätigkeit in seiner Kasse ein Manko von 685 M. hat , das die

Mitglieder decken sollen . Unser Redner zweifelte die Fähigkeir die -

scS Herrn an und forderte den richtigen Mann an den richtigen
Platz . Die Herren U. - S . - P. - Beamten wiesen den Vorwurf unsere »
Redners mit gekünstelter Entrüstung zurück und nannten ihn „br -
wusster Lügner " , „ Lump " u. a. Diese Leute scheinen jedoch ein
sehr kurzes Gedächtnis zu haben . Im „ Mitteilungsblatt der Orts -

Verwaltung Berlin " , Nr . 13 vom 28. Slovember 1919 , schreibt der
Kommunist und Obmann der Hilfsarbeiter der Reichsdruckerei
einen mit „ Lohn - , Finanz - und Steuerpolitik " betitelten Artikel ,
der seiner ausgesprochenen Tendenz wegen nur in die „ Rote
Fahne " gehört . Diese » Mitteilungsblatt wird au ? den Mitteln der

gesamten Berliner Mitgliedschaft bezahlt , lieber die Qualifikation
deS Schreibers , der sich das Recht zu solch verhetzender Propaganda
herausnimmt , wird uns mitgeteilt , daß derselbe wegen geistigen
Defekts vom Militär entlassen und dann Munitionsarbeiter ge -
worden sei . Dieser Herr bezeichnet Sozialdemokraten , die ihrer
Ucberzeugung treu geblieben find , mit Ausdrücken wie „ Lumpen " .

Menschen , die einen Verrücktenschein in der Tasche haben , dür -
fen bekantlich straflos ihr Unwesen treiben . Aufgabe der beson -
neuen Arbeiterschaft muß eS sein , solchen Bekälnpforn der Demo -
kratie endlich da » Handwerk zu legem Nur wenn e » gelingt , diese
sonderbaren Heilsapoftel matt zu setzen , kann die gewerkschaftliche
EiniheitSfront gehalten werden

Tie Leistungsfähigkeit der Berficherungsuvternchmungen .
Ueber diese Frage erhalten wir folgende beachtenswerte Zu¬

schrift auS der Feder eines BureauvorsteherS :
Die vom Arbettgeberverdand der Verficherungöunternehmun -

gen aufgestellte Behauptung , die Erfüllung der Forderungen der
Angestellten führe zum Ruin de » Versicherungswesen » , verdient
einmal näher erörtert zu werden . Es ist allgemein bekannt , daß
die Versicherungsgesellschaften schon vor dem Krieg « Zeiten Wirt -
schaftlicher Hochkonjunktur durchgemacht haben , die eS ihnen er¬
möglichten , ganz enorme Beträge an Reserven zurückzulegen ,
palastartige GeschäflShäuser zu erwerben und die Höchte » Aktiv -
närdwidenden auszuschütten .

Wollen die Gesellschaften jetzt da ? Publikum glauben machen ,
daß diese gewaltigen Vermögensanhäufungen durch ausreichende
und menschenwürdige Besoldung ihrer Angestellten irgendwie in
Mitleidenschaft gezogen werden ? Dann würden sie ja zugeben ,
daß die bisherigen Geschäftsüberschüsse nur möglich waren durch
die Ausbeutung und außerordentlich geringe Bezahlung der An -
gestellten .

In Wirklichkeit liegen aber die Dinge so , daß nur eine ge -
ringe Herabsetzung der Dividende und der Tantiemen die Ge -

sellschaften in die Lage versetzen , die Forderungen der Angestell -
ten zu bewilligen .

Betrachten wir z. B. die populärste Branche , die Feuerver -
sicherung . Durch die fortwährende Steigerung deS Wertes der

zur Versicherung gelangenden Sachen sind Erhöhungen der Ver -

sicherungssummen erforderlich , die wiederum den Gesellschaften
eine erhöhte Prämieneinnabme bringen , welche sich , schlecht ge -
rechnet , auf 155 bis 255 Proz . de » Standes von 1918 belauft .
Außerdem haben die Gesellschaften die Prämien für Industrie -
Versicherungen um 25 Proz . erhöht , ferner wird seit Juli 1919
zur angeblichen Deckung der erhöhten Unkosten e- in Unkostenzu -
schlag von 35 Proz . der Prämien erhoben , so daß auch hierdurch

• gegenüber
u ab leibt .

die wesentlich hinter der -
den Gesellschaften eine ganz erhebliche Mehreinnabm « zufließl .
Dem steht eine Schadenziffer � »

jenigen anderer Jahre zur in
Die ganz natürliche Ursache dieser Erscheinung hier zu er -

örtcrn , würde zu weit führen . Tatsache ist jedenfalls , daß viele

Gesellschaften für da » Jahr 1919 nur mit eine : Schade nauor « von
15 Proz . , gegenüber 45 und 55 Proz . der früheren Jahre zu
rechnen haben .

Diese den Angestellten doch nicht verborgen bleibenden außer -
gewöhnlich günstigen GeschäftSergebniss « find wirklich nicht ge -
eignet » der Ö/ffentlichkeit den Glauben an ein « verminderte Lei -

stungsfähigkeit der Gesellschaften beizubringen . Anscheinend sollen
aber die Geschäftsüberschüsse nur zur Erhöhung der Dividende ,
der Vorstands - und Auft ' ichtSrats - Tantiemen und der bereits in
die Hunderttausende gehenden Direktorengehälter dienen , die An -

gestellten haben nur zu arbeiten und zufrieden zu sein mit dem .
was ihnen die Herren Direktoren gnädigst zubilligen Wenn die
Direktoren aber für ihre fast rein dekorative Tätigkeit Einkorn -
men beziehen , mit denen sich die unserer höchsten Staatsbeamten
nicht messen können , so haben wohl die Angestellten , deren Tätig -
keit die Gesellschaften ihre hohen Geschäftsgewinne zu verdanken
haben , auch Anspruch auf eine Besoldung , die sie vor Not und
Entbehrungen schützt .

Bemerkt sei noch , daß auch im vorigen Jahre bei Abschluß de ?

ersten Tarifvertrages viele Gesellschaften den Zusammenbruch an
die Wand malten , was sich auch nur als Bluff herausstellte , denn
bis heute hat man noch nicht gehört , daß eine Gesellschaft infolge
der Wirkungen des Tarifvertrags zu Betriebseinschränkungen
gezwungen wurde . Derartige Einschüchterungsversuche ziehen
nicht mehr ! _

Der Betriebsrat . Unter diesem Titel hat der Zlrbeitersekrctär
in Halle a. S . Friedrich KleeS einen Wegweiser durch daS� Be -

triebsrätegcsetz herausgegeben . Tie im Zeniralverlag G. m. b. H.
erschienene 53 Seiten umfassende Schrift kostet 1 M.

Gerichtszeitung .
Ein Giftmord - Prozeß .

Vor dein Schwurgericht des Landgerichts l begann am Montag
der Prozeß gegen Frau Frieda Frege und den Kailimann Hans
KlauSke . Beide sieben in dem Verdacht , den Ehemann der

Frege mit Zyankali vergiftet zu haben .
Am Silvesterabend 1918 befand sich der Engrosschlächter

Frege m» t seiner Ehefrau in einer größeren Gesellschaft in dem
Cosö „ Skan dinavia " . Nach einem Glase Sekt fiel F. plötzlich
mit dem Kopf vornüber aus die Tischplatte und schien eingeichlafen
zu sein . Er ließ sich auch nicht wachrütteln , so daß man ihn zur
Droschke trug . In der Wohnung stellte es sich heraus , daß Frege
tot war . Der Bruder tcS Verstorbenen trat sofort mit der Be -

bauptung hervor . F. sei vergiftet worden , » nd veranlaßte die
Obduktion der Leiche . ES stellte sich heraus , daß der Tod tat -

sächlich durch Vergiftung mit Zyankali erfolgt war .
DieS hatte die Verbaftung der Frau F. zur Folge . Der Mn -

angeklagte KlauSke , welcher nach Behouptung deS Bruders zu der

Frau F. in Beziehungen stehen sollte , verschwand , wurde aber schließlich
auch verhaslct . Der Staatsanwalt beantragte , da das Be -
weiematerial nicht ausreichte , die Einstellung des Verfahrens und
die Haftentlassung der beiden Verdächtigen . Die Ferienstraf -
k a m m e r eröffnete aber trotzdem das Hauptverfahren wegen
Mordes . - . .

In der Verhandlung bestritten die Angeklagten energisch die

Schuld , Insbesondere bestritten sie , in intimen Beziehungen mitein -
ander zu stehen , mußten jedoch zugeben , daß sie häufig zusammen
im Theater gewesen waren , und auch gemeinschosrlich « inen Ausflug

nach dem Spreewald gemacht hatten . — Von RechlSanwalt Bahn
wurde betont , daß es sich lediglich um einen Racheakt des

Bruders des Verstorbenen handele , der die Angeklagte mit

seinem Hasse verfolge . t
Die Verhandlung , zu der 55 Zeugen geladen sind , wird lv " «

gesetzt . Wir werden über das Urteil berichten .

vortrage , vereine unü Versammlungen .
ftteichsdnnd der Kriegsbeschädigteil , Bez . SScstcn . Mittwoch

' /iS Nbr : BezirtSoersammlung in ZlllcS ffeftsälen . Dennewitzslr . 13. Eeisen -
Verteilung . Bris . Donnerstag ' ftS Uhr : Mtgliederveriammlmig bei
Metier . Chailsseestr . 69/70 . — Biind der KonkesllonSIoseu , LrtSar .
Laiikwiti . Mittwoch , 8 Uhr abends : Mttglicdemrsammiuug bei Pichl .
Kaller - Nilhtlm - StraKe 34. — Bund entschiedener Zchnlreforu . cr .
Mittwoch 7' / , Uhr : ÖesseuUiche Versammlung der Eitern iu der Hohen -
zollernschule, ' Schöneberg , Belziger Str . 48 1 Donnerstag 7' / , Uhr in
Tempelbos , II . Aemeindeschule , Friedrich - Wilhelm - Str . ; in Friedenau ,
RathauSsaak , Freitag 7' / , Uhr .

Derantw . für den redottion . Teil : «et »» giSter , «Aarlottenburg : für Anzeiaen :
Th. Stick «. Berlin . Derlog : vorwilrts - Berlaa S. in. b. S. . Berlin . Druck: Bor -
ivltri ». ?uil >druckire ! u. Berlaasanftalt Beul Singer u. Co. Berlin . Lindeuklr . 3.

Manflels -
Kasten - Wasen
leiter -
Karren aller Art

Griten ä Kiilia
Transportgeräte - Fabrik ,
Cöpenickcr Str . 7J u. 113.

Die preisgek - önten elektro -
gaKanischen

VolM - Mipnte
zur äelbstdekandiungslnckzu

beziehen durch :
Martin Stocwo , in?. . Uerlln -
Schüneberg , Mühiensiraße 2.
lllustr . Broschüre kostenlos .
Behandlungsbuch 8 Mk. Be¬
reits über 15 009 Apparate

im Gebrauch . V26b

Messing,
Kupfer , ginn , ginh Blei , fow'
s!im:>. Äit - und Edeirnetalle
tauft döchstzalilcnd BletnU »
Einkaufs : s »trnte , Soitbufet
Sainra 66. SJlpl. 13580.

Alt « Gebisse
anch « erbrochene , bis 3000 Hark .

Einzelne Platinstiltzähne von il - ISO Mark,
jedoch nicht unter 18 M. pro Zahn ,

Platin - Brennstlfte , Kontakte usw .
bis 280 Mark pro Gramm

Gold , Silber , Oeritte , tSchmuck -
« achcu - und Juwelen kauft sn
den hbebsten Tagespreisea

täglich von 9 bis 8 Uhr abends

J . Herz , FehröelHner Straße 52,
Vorderhaus links parterre . •

Sonnabend nur von 6 bis 8 Uhr abends « 0

Messina 1 3,00 —1 3,90 , Kupfer 22,00 —22,50 ,
Blei 8 . 00 . Zink 6,00 - 6,50 , Rotguß 19,00 b.

20,00 , Reinzinn bis 65,00 , Weißmetall 30,00 ,
Aluminium 14,00 —17,00

zahlt per Kilo, det »rStzeren Posten mehr . Sendungen «on
auherhalv werden gar nicht erledigt .

MetoUaclimeUe Marlanaensir . 24 , an der Stottfmfcr
Brücke. Amt Mpl. lüSS«, Redenanschl .

Elektro « Motore
Lritung »- Di>namo- Driihte In -
Nallan - Material tauft lautend
Eleitrainecki . . Zentrum , («ler .
4782) . Kurze Str . 18 ««ler -PI. ) .

Seit 1872

Messing
13 - , KuptirSS . -
bei r " > ®e ® P» » le « mehr .

Gotiltdlnii
Harlanncnatr . 13 .

Anlauf von

Platin ,
m m SM
zu höchsten Tageepreisen .

G. Schllephacke ,
ffritbciihftr . 210. Eck» K-chstr .

KUfiLfl-
rnmos

Verkeilt direkt eb
Fabrik - Maguln :

83 ) . M: tr . 1M8

Atkamnleterea - Ladestatton .
iBtüiutmc « 99. 15TR«

bis 24, -

Meseina
Blei
Kelnzlna
pro Kilo , bei grftRereti 1
Posten noch bSher . j

| zahlt nur [•
Metallschmelze .

rlazeeslaneostr . 17, 1
' »■WerthelmtMoriizp . ) |

J . H . Qarlch
«tallschrel - erstr . «

tmpf . alle Arten Büsten ,
auch verstellbare u. Man
' . Fadriwr . !»4j ciecstnei

Bessere Anzüge spottbillig .
in eigener Werkstatt gear -
bettet . Run , Wilhelmstr - si -
vierzig A, «ochstrastencckc . *

Pfandleihdauo , Seemann -
platz 6. MassenauvwahU Pelz -
fachen ! S- rrengarderobe !
Soldsachen , »ettenverkaut . �

Belzwaren , enorm billig ,
fedes Stück ein Gclcgenlieit, .
kauf , «rcuzfüchse , bildschöne .
98 äst. g- belwchse , bildschön - ,
98 M. Alaskasüchse , seiden -
glänzend . 68 M. Blaufüchse .
imitiert . 8« M. �P- l , tragen
und Muffen 28 M. Silber -
füchse. Sl- tfilchse . Stunts , Jl -
tis und viele andere Pelz -
arten . ansaesucht fwJuc
Stücke , Riesenauswahl , fabcl -
hast divia . Selten flün -
ftifle Geleaenbeitskäufe in
DamenpeUmänteln . Neueste
Mode . ersttlasstge »er -
arbeitung . Serren - Pelziraaen
28 M. Pelzbesätze , Pelz -
hüte . Spezial - Pet - warenbauo ,
«borlottenbura . Wilmerodor -
secitratze UZ/IK , lein Laden ,
nur Hoäiparieirc . Kernruf
ZteiM- I - tz 19461. _ __ _

*

BHotvapparat , 18/18, voll¬
ständigem Zubehör , zwei Er -
tradegen verfällst . S —8 nach¬
mittags . Sändler verbeten .
B- rndt . Bornholmerstr . 18. ' s

Teppich . 2- 4 X SM, "bleu,
verkauft 1500 Mari . Borchers .
Neukölln , Wildenbruchstrr 5,
von 10 - 6 llhr . _ +148

Wandlitz , nahe Bahnhof .
Quadratrute 20 Mark , 100
Mark Anzahlung . Sülsen .
Eteglitz , Bisnvillestraste 11,
Sermprecher i Steglitz 2894.

Srcuztüchsel sowie alle an -
deren Pclzarlen zu staunen -
erregend spottbilligen Com-
mervrcisen ! Aipakataschenl
Schmucksachen ! Pelzwaren -
gelenenheitokäufe Warschauer -
strafte 7. »

Sardlne »»erkans , s- ensler
80 Mark . Bctideckeu , Elorcs .
Madrasgardincn , Plüschtisch -
decken, Divandecken , Schmuck-
fachen preiswert . Leihhaus
Bdmiralstr . 4 eine Treppe . »

Nähmaschinen zitz vertan -
fen, auch Teilzahlung ge¬
stattet . Sahn . Prcitzlauer -
strafte 20. _ _ _ zg 7»

Leihhaus Msritzplatz Ihn
vertau t Serrenanziige , Pale -
tots , Damen- Darderode , aus
feinste » flricdeusstoffen ver-
arbeitet . Ferner Kreu; - . Alaska - ,
FobeiMchse . jetzt, nach beendeter
Saison , zu h- deuiend herab -
gesetzten Preise ». »

8 Stand Federbetten , 405
bis 730, auch Einzelverkauf .
Lindncr , Wie Jakobstrafte itt .
4- 7. 44/4

«hallelsugne » . Doppel -
betten , Mctallbettcn . Küchen,
Ankleideschränke . Meicke,
Auaustsirafte 82 A. Oueraeb .

Marbel - Boebel , Oranien -
strafte 38 sMorttzplatzt . Fa -
brikgebäudc . Srofte Auswahl
in übersichtlich aufgestellten
Nuftbanm . Einrichtungen . weift .
lackierten uiid eichenen Echlas .
zimmern . Speisezimmern . Ver-
renzimmcrn . Allchenmöbeln ,
Sofa - , Ruhebetten , Einzel¬
möbeln zu soliden Preisen .
Besichtigung erbeten . lUX *

Möbellaushans , 40 Jahre
bestehend . Bclle - Allianee - Sir .
14a, liefert als Spezialein -
richtung Schlafzimmer 1300, —,
Serrcnzimmer 1830, —, hoch-
elegantes Speisezimmer
8300, —, moderne Anrichte -
illchrn 590, —, Ruftbaum -
Wohnzimmer 1890, —. An-
kteideschränke 676. Bücher -
schränke 283, —, Polstergarni -
tur Spiegelumbau 1430, —,
Bettstellen komplett >30, —,
Aleidcrschränk «, Pertikos
150, — Umbauten , Tische ,
Standuhren . Ruhebetten sehr
billig . Zurückgesetzte , ver -
liehen gewesene Einrichtun -
aen unter Preis . Sicheren
Leuten Zablunaserleichlerung .

tlhaiselongue, , englische
Bettstellen , Paientmatratzen ,
Auilagemairatzen . Tapezierer
Walter . Stargarderstr . 18.

«Ibel - Brph , Grolle Frank -
furterstrafte 141, Invaliden -
strafte 3. Auf bar und Are»
dit finden Sie in grofter
Auswahl 1- und- . 2- Stuben -
einrichtungen , Kerren - ,
Speise - , Schlaszimmcr . auch
einzelne Model zu wirtlich
billigen Preisen . Leichte Zah -
lunasbedinaungen . Liefere
auch auswärt «. IZStt "

»4 ». . Ztik »r »�trum « rtre !

Eingespielte Mandsline »,
Violinen Gitarre », Lauten .
äußerst billi ». fUnterricht
20, — Monatshonorar , Drei -
monatskurle zur verfetten
Ausbildung . ) Mund - und
Sandharmonikas usw. , ge-
brauchte Alaviere , Harmo -
niums verkauft Berger n.
To. , vranienftr . 166. 156 «

Bia »»», besonder » dillige
Gelegenheiten . gut «, ge,
brauchte , prächtige , neue .
Ptonohaus Mar Becker. Au-
dreasftrafte 47. 48«»

Piene », Stutzflügel , Kar -
monien jeder Solz - und SKI .
art . »unstspiclavparate . So -
leu rollen . Gebrauchte Jnstru »
mente in eigener Reparatur
wcrtstatt «ie neu hergestellt ,
unter vosser Garantie . Ber »
kauf nur gegen «asse . daher
billigste Preisberechnung .
Annahm « «0 » Aufarhelwn -
aen . Reparaturen und Sttm -
munaen . Mar Abtun . Münz -
strafte 16. «

Piano », arofte « Lager neuer
und aebcauchter . Echecer ,
Chaussecstraft « 105.

Aupfee ! Messing ! Zinn !
Stanniol ! sämtlich » Ali -
metall «! Liueckfilberl Platin - ,
Gold- , SIlber - Adsäll «! Zahn -
gedisse kauft zu Schmrlzprei .
sen in unseren 5 Einkauf - .
stellen „Metall - Zentrale *
1. ) Bahnhosstraft « 2 (Ecke
Schöneberaerftrafte , am An-
Halter Bahnhof ) ! 2. ) Seiden »
weg 72 kam Balienplatz ) !
8. ) Renkölln , «aiser - Frledrich -
strafte 22» snah » Permann -
platz ) . _ _ 167 «

Autszubehir , speziell Ter -
gaser . Mannet «. Zündkerzen .
Scheinwerfer , Entwickler , Su-
pen , kauft Seldstverdranchcr
Schräder , Reinickendorfer -
straft « 11». _ 115 »«

«apfeelitze » und Wider .
standsdraht kauft jede , Quan¬
tum Ingenieur Schmidt , Union -
strcchii« s.

Metel «, wie «unser , Mes-
sing, Bronze . Zinn und
Aluminium kaufen zu höch-
fteu Tagespreisen und jeden

tosten Auiogeu - Schweifterei
lumber « u. Reuter , Berlin

R. 89, Gerichtftr . 72. Fern -
spreche : : Lumdaidt »269. _

'

«Opfer : Ressingl Zinn !
Stanniol ! sämtliche Alt »
Metalle ! Quecksilber ! Platin - ,
Gold- , Silber - Absällel Zahn -
aebiss « kauft zu Schmelzprei -
sen in »nseren 8 Einkauf »-
stellen „Metall - Zentrale *
1. ) Bruunenftrafte 11 ( am
Rosenthalerplatz ) : 2. ) Fenn -
strafte 48 ( am Weddingplatz ) !
8. ) Beusselftrafte 29. Ich!»

Platlo - , Gold - und Silber -
Abfälle , Quecksilber , «etten ,
Rinne , Bestecke. Uhren . Tafel -
cuflatzc , Tressen , photogra -
phifch « Rückstände . Papier »,
Gillbstrumpsasch «. alt , staha -
gebiss «. f - lpeterfaures Sklber .
deren Rückstände und SefrStze
ufm. kauft Platin - und Sil -
brrschmclzerei Broh . Berlin ,
ESpcnickcrsirafte 2S. T- Iepho »!
Moritzplatz 8476. Eigene
Schmelze , direkt « Berwertung .

Gilb - rtchmelz - «hrtstieeat ,
nur köpenickerstrafte 20 »
faeaenüber »antniffelstraft «)
teuft hächstzahlend ! Zahn -
aebiss «, Biotinaabfälle . Sold -
fachen , Tilbersachen . Mün -
,en . Quecksilber , «upfer , Mcs.
sing , Zinn sowie sämtliche
Metalle . _

*

«plealbahrer . Werkzeug ,
kaust lautend jeden Posten .
Schrsder . Prinzenstroft « 66. «

Motore
Dnnemodrobt teuft höchst-
zahlend Sleftrobureau Lange -
straft « 27 I, TItl - ndtr 8936. ♦

Platin , Brillanten , Sold
und Silber , alte Zahngebisse ,
Absälle . «etten . Ringe , Be-
stecke. Uhren , unmodern ge-
wardener Schmuck. Tafelaus -
sätze sowie Gekrätze kauft zu
höchsten Taneapreise » Gold -
schmelze «okosft , Berlin ,
Brunnenstrafte ISS. Telephon :
Suniboldi 8480. Eigene
Schmelz «, Lewstverdraucher . »

Pinn »«, Flögel oder Aar -
monium , auch Tafelklavier
teuft Schachtschneider , Bucko-
w«rstraft «�14 M. 131 «*

Platin über Tagespreis ,
»r - nnNifte . Plalinteni - kte ,
Gold , Silber In Bruch , auch in
Barren . Quecksilber , Zahn -
aebisse kauft ,u den höchsten
Preise » Adolf Fricdlände :
«ommandantenstrafte 29 I.
rechte . _ 145 »°

stahngeöisse , Platin . Sold .
Silber , Edelsteine , Schmuck-
fachen kaust Edelmctallschmelze
Blumenstrafte «8. »

«ricaannleihe , Wertpapiere ,
Pfandscheine kauft , beleiht .
Lange . Berlin . Oranienstrafte
145.

Gckeeiöwaichinen zu böch-
Neu Preisen kauft doucrud
Remingten . Fried richftroft «
88. _ _ _ __ _ _ 149 ®

, sgetr - gene . be.
schädigte . Reparatur usw. )
kaust Stück 50 Pf . Barn -
Reichrnbergerstraft « 7. IQOsi

Talcllei «. Kilogramm 18
Mark , Spiritus , Liter 4 M. ,
Schellack, «ilogramm 100 M. ,
zahlt Pietzker , Solteiftr . 16.

SchreibMesch, »«. Sichts »r ! ft .
für eigenen Bedarf kauft
Svkftn - nr », Luisenuker 52.
Roritzpla , 12144. 124/20

Metallschmelze Mariannrn -
strafte 7» ( am S- inrlchplatz ) .
Allerhöchst « Tagespreise sämt -
licher Metallabsäll « sowie
Platin . Sold , Silber . Queck-
silber . 1/18 «

Lettnngedrähi «, «ade ! ,
Litze », Anker- , Evnldrohi ,
Wachsdraht kauft böchst - ah-
lend Elektrabureau Oranien -
straft « 199. Maritzplatz 4016.

Metalel B- d- ut - »d« Preis -
steiaerunal Platinal ><

Doldabs - llei �°Silb-rabIäN-I

stcumpfasche ! Et - nnlolvapicr
«UP, er! Botanft ! ,

Mrtstu »
Aluminium ! Nickel! Zi»>' . !
Zink ! Blei ! pöchftzahlend
Schmelzerei . EdelmclgU . Ein .
kaussbureau . »eberfttane 81.
Alerander 4248. 78««

« . ' bU - MlssÄ
«nglllche » Unterricht für

Anf - ng - r und Fortgcschrit -
irnc , sowie deutsche und iran -
zöstsche Stunden erteilt G
Swienin , Charloftenburg
Stuttgart »rolatz I. Garten -
baue IV

_ _ _ _ _

_
-

technische Prjpatschule Web-
dwgpl - tz . Rcinickendorfer »
strafte 8. El- Ittotechnik . Ma-
schinenba, ! . Taac - turse ,
Abendkurse� SS/1«

Technische Prinatschnie Dr.
Werner , Regierung » - Bau -
Meister a. ®. , «erlin . Rean -
d-rstraft - 8. Ausdilduna ,u
Werkmeistern . Technikern
«anstrukieuren . Maschinen¬
bau . Elektrotechnik . Lockbau
Tiefbau . Abendkurl «. Taate -
kurs «. 41/1 «'

Detektive Damm , Iurali »
denstrafte 88, Norden 72! 8,
Ueberwachuuaen . Ermiftlun -
aen . In Aufklärung vo»
Bcrbrechen Ricseneriolge . «-

«u- Mtepserel Gräfte Frank -
kurter Strafte 67. ez «»

«astevlsse Rechtsbcratuiial
Spezialist : Ehesachen . Etras -
o? Gerichtsvertretunn !
Neukölln . Derlinersttake 10�
ivermannpla� ) . '

WWtsmaM

Glänzender Verdienst . 400
bis 700 Mark im Neben -
crwerd durch Poftverianh .
Prospekt arati ». Bersanonaua
S- ns - , Otto Floto . Somdura

T- chtig - r Klempner - vi
»oiilllgel »" laugt . Kmch ,
Lichtenberg , Wllbelmstr . ,o.

Vbeehemtzen - Näberi »neu per -
fefte , Maftarbeit , gesucht , hoher
Lahn . Wäscheatelier . Lützoio.
platz 14, Hochparterre .

Schneiderin , Zuarbeilerin
perlangt Frau Ella , Aschasfcn .
durgerftrafte 10. Aachmittac »
t; llhr vorsprechen . 92 u «

«aWsesi »! für ftoitüm -
lacken und Mäntel . Wochen -
lohn l. Tarif . «. Man -
h- imer , Atelier Simon . Ber -
lin S. . Iägerftraft , SB. »
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